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KkLandtags⸗ Verhandlungen. 

. Algeordnetenhans. 
uf. 17. Sitzung vom 13. Dezember. 
Ul. 1 Prüfdent von Bennigſen eröffnet vie 
missen ug um 10/8 Uhr. . 
42. Am Miniſtertiſch: Miniſter des Innern Graf 
enge 


riff, 


Eulenburg und die Miniſterlalräthe v. Kehler, 
rfurth, Illing. f re 
Die Kommiſſlon zur Vorberathung des Kom⸗ 
zalſteuer-Geſetzes iſt gewählt und hat ſich kon⸗ 
kunt; Vorſttzende: Abg- Dr. Braun, Schmidt 
| Schriftführer: von Kratz, Dr. Lieber, 
hudwig 
Ferner find zur Verſtärkung der Agrar⸗Kom⸗ 
ien für die Beratzung der Haubergs⸗Ordnung 
wählt worden die Herren Abgg. Pariſius, Dr. 
bäkrreth, Knebel, Heyl, Kropp, Dr. Naſſe, Fehr. 
Ninnigerodt. 
Das Haus tritt in die Tages⸗Ordnung ein, 
Pen einziger Gegenſtand die Weiter berathung des 
Ius für das Miniſterium des Innern iſt. 
ein, Es ſteht noch immer die erſte Pofition des 
j 20 zur Di kuſſion: „Gehalt des Miniſters 


0 


El, 


Abg. Richter (Hagen) iſt dem Abg. Rickert 
Bofür, raß er geftern die Haltung der Landräthe bei 
Bin Reichstagswahlen zur Sprache gebracht hat, dank ⸗ 
ar und im Stande, dieſes Thema noch viel weiter 
Fenuführen. Es ſel ſehr zu bedauern, daß der 
err Miniſter erſt geſtern dieſes Treiben gerügt hat; 
bläne ſchon lange geſchehen müſſen. Die Be⸗ 
uzung der Kreisblätter durch die Landräthe zur 
blemik im Reglerungsſinne habe zwei bedenkliche 
n, fe verführe dle Landräthe zum Uebtreiſer 
d müſſe die Stellung der Landräthe ſchwer ſchä⸗ 
D. gen, die bei den wechſelnden Strömungen im Mi ⸗ 
uppen fiſtertum heute fo und morgen fo ſchreiben müſſen. 
it jez Auch die Parteilichkeit der Landräthe wird durch 
ſelches Gebahren genährt, fie werden die Gegenſätze 
10 der Parteien auch in das Verwaliungsfach über⸗ 
tagen. Und wie, wenn der vom Landrath em- 
uſchenſpfoslene Kandidat durchfällt? Lridet darunter nicht 
lauch feine amtliche Stellung und Autorität im 

an Al Ketſe? Sollen aber die Landräthe die Kreisblätter 
9 benutzen, fo gefällt mir die offene Art des Herrn v. 
AB, Kranach noch immer beſſer als die ofſfiziöſe Manier, 
wo tin harmloſer Drucker mit feinem Namen die 
Vaßegeugniſſe des Landrathes deckt. Ein Landrath 


hat mit der Unteiſchrift ſei es Namens und dem 
Zuſatz „Königlicher Landrath“ z. B. es gewagt, 
| wein Flugblatt „200 Millionen neue Steuern“ un- 
geſetzlich zu verfolgen, und dabei kommen Ausdrücke 
vor, wie „Umſturzpartet, ſchamlos, lügneriſch, dar 
auf angelegt, Verwirrung zu ſtiften“ ꝛc. In drei 
bier ſchon erwähnten Fällen, in Sorau, Kottbus 
und Wehlau, hat der Miniſter bereits geſtern ſeinen 
Tadel ausgeſprochen, aber leider ſehr ſpät. Dann 
benutzen die Landräthe bei ihren Agitationen gern 
| die Domänenpächter — auch eine verdächtige Men- 
ſchenklaſſe bei den Wahlen (Heiterkeit), auch die 
Schulräthe müſſen aushelfen. Darüber werden wir 
uns noch mit Herrn De. Falk zu unterhalten ha⸗ 
ben. Einzelne Landräthe, z. B. der von Jüterbog ⸗ 
Luckenwalde, wenden die amtliche Autorität an zur 
Unterſtützung ihrer eigenen Kandidatur in ihrem 
Keeife. Ein anderer Landrath verſendet Wahlauf⸗ 
rufe zur Unterſchrift an verſchiedene Leute und 
ſchreibt, er werde deren Zuſtimmung annehmen, wenn 
IU | fe nicht in acht Tagen proteſtirten. Nachher ſtan⸗ 
4 den unter dem Auftufe auch ſchon lange verſtorbene 
Männer mit ihrem Namen — weil fie nicht hatten 
prsoteſtiren können. (Heiterkeit) Bedenklich in ho⸗ 
hem Maße erſcheint es mir, wenn die Landräthe es 
ſte wagen, die Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers in die 
Di batte zu ziehen. Da wird nach dem Vorgange 
„der „Prov.⸗Korr.“ geſprochen vom aufgepflanzten 
„Banner des Kaisers“, es heißt, wenn nicht konſer⸗ 
1 vativ gewählt würde, würden die Attentate ſich 
wiederholen (große Bewegung). Der Kandidat (ein 
Fortſchrittler) ſei auch jo Einer von Denen, die auf 
den Kaiſer geſchoſſen haben. (Hört!) Was kann 
das monarchiſche Prinzip mehr ſchädigen als ſolche 
Wahltaktik, die darauf hinauskommt, über die Per⸗ 
ſon des Kaiſers ein Plebiszit anzuſtellen? (Sehr 
gut!) Die Landräthe ſenden die Wahlzeltel amt⸗ 
lich durch die Gendarmen aus und laſſen auf 
Wunſch Zettel aus dem Landrathsamte nachliefern. 
Ich nenne als Beiſpiel Herrn v. Goldfus. (Heiter 
keit, da der Genannte Mitglied des Hauſes iſt.) 
Das Vereins- und Verſammlungsrecht hat in der 
Wahlzeit nur für die der Regierung genehmen Kan⸗ 
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ante Tröger, 70. Pfennige! auf der Post vierteljöbelich 2 Mart, 


geben, daß der Landrath verſetzt wer 


50 Mfennigk. EEE TER 


didaten kriſtirt; ſo hat Herr Landrat) Scharnweber 
im Kreiſe Nlederbarnim die fortſchrüttlichen Waßl⸗ 
verſammlungen auf eine Art verhindert, in der er nic 
ſogar din Herrn Miniſter ſelbſt zum Beſten hielt 


(Unwillen rechte), und er hat gleichzeitig ſelbſt Wahl⸗ 


verſammlungen im konſervativen Sinne gehalten, | erh. u 
aber ſie anzumelden unterlaſſen, — was ihm 150 


Mark Straſe gekoſtet hat (Heiterkeit). Der Redner 
führt noch zahlreiche andere Fälle angeblicher Wahl⸗ 
beeinfluſſung an und meint, daß damit ja Erbitte- 
rung naturgemäß hervorzerufen werde, die fi 

harten Worten Luft mache. Und da ſei es beftemd⸗ 
lich, daß die Gerichte jedes verfängliche Wort der 
Kritik mit ausnatms eiſer Strenge und gar 
gutmütig“ beſtraft haben. 
als vielmehr darauf an, wie ſich der Herr Minife: 
zu der landräthlſchen Agitation im Ganzen 
grundſäßlich ſtellt, die womsglich noch die Zeit 
Miniſteriums Weſtphalen hinter ſich laſſe. 
Redner glaubt nicht, daß ein Cirkularreſkript 
fit, aber die paffive Haltung des Minifers 
muthige die Beamten. 
an ein Regierungsſpſtem der Agitation zu glau 


jo würde er als Preuß e ſich deſſen ſchümen. D n 
9 


das wichtige Inſtikut der Landräthe werde d 
ſchwer geſchädigt und ein höchſt demoraliſtt 
Gift in die Beamtenkreiſe getragen. Selbſt an 
ſchen Anklagen fehle es nicht, fo habe ein Lan 
an die Regierung geſchrieben, der Landes di 
Saucken habe ihn (den Landratb) in der 
ſchußſitzung durchprügeln wollen. Cachen 
Die Unterſuchung habe aber ein ſolches Reſul 
Der Redner meint, eine landräthliche 
tation müſſe der Sozialdemokratie den Weg ebn 
da ſie auf Aufregung und Unzufriedenheit 

ruht, und er bittet den Miniſter, in einem © 
ralreſkript die Beamten darüber zu belehren, 


fe fih als Beamte zur Wahlagitation zu verhalten 755 


haben 
rechts.) 


Miniſter des Innern Graf zu Eulen 
burg: Der Herr Abgeordnete hat bereits ausge 
ſprochen, daß die nähere Erörterung der Thatſachen 
welche er in Beziehung auf die letzten Reichstags 
wahlen angeführt hat, zu den Aufgaben des Reichs, 
tages bei den Prüfungen der Wahlen gehören wir 
Er wird es alſo natürlich finden, wenn ich fi 
aus dieſem Grunde, natürlich aber auch deshal 
weil ich nicht über die Einzelheiten ſpeztell informt 
ſein kann, nicht antworte. Ich muß aber noc 
einen Schritt weiter gehen und, ohne ihm damit 
gendwie perſönlich zu nahe treten zu wollen, die 
Richtigkeit der aufgeſtellten Behauptungen bis zu 
näherer Information vollſtändig dahin geſtellt fein) 
laſſen, zweitens aber die Beurtheilung, in wie weit 


(Beifall links und im Centrum. Ziſchen 


ſich dieſe Thatſachen unter die von ihm aufgeftellten d 


G. ſichtepunkte bringen laſſen, um fo mehr dahin ge- 
ſtellt ſein laſſen, als die Act und Weiſe, wie ſolche 
Thatſachen vorgetragen werden, und das Kolorit, 
welches man ihnen giebt, häufig ihnen ein ganz an⸗ 
deres Ausſehen verleiht, als es in Wirklichkeit ge⸗ 


Es kommt dem Rei 80 
ner nicht ſowohl auf eine Rüge im einzelnen Falle 


Hätte der Redner Anlaß | 


70 


“N 


ber 1878. 


auch bei den letzten Reichstagswahlen ge- 
hat. Ich könnte nunmehr ſchließen. wenn 
u ſpezieller Punkt mich nöthigte, noch einen 
auszuſprechen. Es iſt die Aeußerung 


ige zugetragen haben ſollen, liegt mir ein de⸗ 

Bericht nicht vor, ich kann alſe eine voll⸗ 
Darſtellung des Zuſammenhanges nicht ge⸗ 
s muß ich fagen: Es iſt ein Ircthum, 
tet wird, er habe in ſeinem Bericht ge⸗ 
e Thätlichkeiten zu befürchten gehabt. 
n Gegentheil geſagt, es ſei nicht zu be⸗ 
geweſen, daß man zu Thätlichkeiten über- 
ide. Die Verſetzung des Land raths iſt 
ängig von dieſem Vorfall erfolgt, und 
eſchehen, ehe dieſer Vorfall zu meiner 
elangt war. Sie war die Folge eines 
lden Wunſches, den der Landrath ſeit längerer 

den Wahlen hegte, und deſſen Realiſtrung 


0 


ine ungünflige Lage in feinem neuen 
je zu weiten, jo kann ich das nur aufrichtig 
itte, ihm ohne Vorurtheil entgegen 
zen, und bin überzeugt, daß er in kurzer 
ch eine feſte vertrauensvolle Stellung erwor⸗ 
ben wird. 5 


Lueius: Meine Herren, es wird 
ke ji in ſehe vielen Fällen, vielleicht 
neiften, gerade darum drehen, ob eine amt⸗ 
influfjung überhaupt stattgefunden hat, und 
eine mißbräuchliche geweſen iſt. Nun haben 
Gert ſowohl wie Richter in längeren 


eſe Beeinfluſſung in hohem Maße bei den letzten 
ö genommen hätten Dagegen muß ich 
hinwelſen, daß die Landräthe nicht blos 
ern daß fir auch Wähler ſind, daß 


l (Rufe: Nein !), und daß fie auch im 
ichen Sinne in ſehr dohem Grade dle Ver⸗ 
jänner des Kreiſes find, daß fie alſo nicht 


if eine amilihe Beeinfluſſung. Nan werden Sie 
ferner zugeben, daß gerade bei den letzten Wablen 


eln gegen die Sozialdemokratie zu unter⸗ 
„ eine ſehr grüße Rolle geſpielt hat. Ich 
be, bei keiner Wahl iſt der Entſchluß im Lande 
iR gierung unterflügen zu wollen in ihreu Be⸗ 
ſtrebungen deutlicher zu Tage getreten, als gerade 
t den letzten Waßleu, und wenn in dieſen Be⸗ 
ungen ſeitens der Landräthe Aeußecungen hier 

a gefallen find: „Von dem und dem Kandi- 
in nehmen wir an, daß er zu den uns brkann⸗ 
en Abſichten der Regierung ſteht und fie zu unier- 
ſtüzen entſchloſſen iſt“, jo. haben fie damit meines 
tachtens ſich vollkommen in dem Kreiſe eines be- 
tigten Einfluſſes dewegt. (Oho! links. Sehr 
wahr! nechis.) Ferner haben die beiden Herren 


au 


en dargethan, daß gerade die Landräte 


weſen iſt. Demnächſt wünſcht der Herr Abgrordnete, Abgeordneten ihre Polemik weſentlich gegen die Hal⸗ 
und ich glaube allerdings, daß er mit dieſem tung der „Prov.⸗Korr.“ gerichtet. Wenn Sie die 
Wunſche nicht allein ſteht, eine Aeußerung im All- Artikel verfolgen, jo find die eiſten abſolut nicht 
gemeinen darüber, welche Anſichten die königliche polemiſch, ſondern die Polemik ſteigert ſich in der 
Staatsregierung über dle Thätigkeit der Beamten] Weise, wie die Zeitungspolemik der gegneriſchen 
tei den Wahlen hat. Ich bin vollkommen bereit, Parteien ſich geſteigert hat, und da konſtatire ich 
hierüber Auskunft zu geben. Schon geſtern bin ich einfach, daß die ſchärfſten Artikel Entgegnungen find 
in der Lage geweſen, in vollſtändiger Uebereinſtim⸗ gerade gegen die fortſchrittligen Wahlaufrufe, ins⸗ 
mung mit den Aeußerungen meines Amtsvorgängers beſondere gegen den Wahlaufruf, den der Here Abg. 
zu jagen, daß ich es nicht für zuläſſig halte, amt⸗] Richter als den ſeinigen bezeichnet hat. Ich ſeze 
liche Mittel und amtliche Autorität zum Einfluß bet überhaupt nicht ein, wie es möglich iſt, den ande⸗ 
den Wahlen zu gebrauchen. Ich gehe noch einen ren Parteien, alſo auch der freikonſervativen, eine 
Schritt weiter, ich verlange über das hinaus von den beſondere Paſſion für hohe Steuern anzudichten. 
Beamten, die ſich bei den Vorbereitungen für die Ich glaube, wir find Steuerzahler in demſelben 
Wahlen in politiſcher Beziehung befheiligen, daß ſie Maße, wie irgend eine andere. Partei im Lande, 
außer der Verneinung des eben erwähnten Punktes und die Paſſion wächſt meines Erachtens gar nicht 
auch bei allem izrem Thun und ihrer Thätigkeit für den Steuerzahler in demſelben Verhältniß, als 
niemals die Würde außer Augen ſetzen, welche ihr] wie etwa das Vermögen ein größeres wied. Men 
Amt von ihnen verlangt. Dleſe beiden Voraus- kann im Gegentheil jagen, daß konſervative Kam⸗ 
ſetzungen aufrecht erhaltend, die ich für abſolut mern in den Fragen der Steuerpolitik, in Fragen 
nothwendig halte und denen ich Geltung zu ver⸗ der Sparſamkeit durchaus rivaliſiren können mit 
ſchaffen wiſſen werde, hat aber Niemand die Be- irgend einer liberalen Partei im Lande. (Sehr 
rechtigung, den Beamten die Thätigkeit bei den richtig.) Wenn wir uns zu dieſem Steuerprogramm 
Wahlen zu unterſagen oder zu verleſden, und die beſennen, bekennen wir uns weſentlich deshalb da⸗ 
Regierung wird durchaus damit einperſtanden ſein, zu, weil wir eine Erleichterung für nöthig halten. 
wenn ſie innerhalb dieſer Grenzen auf die Mitwir⸗ Ich möchte noch auf einen zweilen Satz in jenem 
kung ihrer Beamten bei den Wahlen rechnen kann, Wahlaufrufe hinweiſen, der folgender Maßen 
wie fie denn dieſe Mitwirkung, wit fie dankhar an⸗ II e 5 
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Wadactten, Dru und Verlag von N. Gra ß menu, 


Die Abſchaffung der Matrifularbeiträge er⸗ 


leichtert überhaupt nicht unmittelbar das Volk, ſoa⸗ 


dern zunächſt nur die Finanzminiſter der einzelnen 


Staaten. (Sehr richtig! links.) Halten Sie dieſen 
(Rufe links: Ja!) Nun, 
meine Herren, das ſetzt doch eine Naivetüt des Ge⸗ 
müths voraus, die im Lande wohl möglich iſt, aber 
hier in dieſem Haufe nicht. Ein nalves Gemüth wird 
es doch gar nicht anders verſtehen, als daß die Fi⸗ 
nanzminiſter etwa aus ihrer Taſche die Matrikular⸗ 
(Widerſpruch linls, was heißt es 
ſonſt?) Nichts, ſonſt if der Satz abſurd. (Wi⸗ 


Sat wirklich aufrecht? 


beiträge zahlen. 


derſpruch links.) Ich halte den Ausdruck vollſtän⸗ 
dig aufrecht. Iſt der Steuerzahler im Einzelſtaat 
etwas anders als im Reich, iſt es nicht vollſtändig⸗ 
gleichgültig, ob ich als preußiſcher Staats- oder als 
Reichsbürger Steuern bezahle? Das if ein Saß, 
de. ein keines Sophie ma iſt und der von jedem 
Urtbeilsfähigen nochwendig mißverſtanden werden 


muß. Der Wahlaufruf ſchließt mit folgendem Sag: 
„Wir mit ſeinem Stimmzettel am 30. Juli dazu 


beiträgt, dem Kanzler die gewünſchte willige Mehr⸗ 
heit von Landräthen, Präſidenten und Staatsan- 
wälten, Regierungsräthen und andern Freikonſerva⸗ 
tiven, Deutſchkonſervatiren und Pfeudoliberalen zu 
verſchaffen, darf ſich auch ſpäter über die neuen 
Steuern nicht wundern und beklagen. (Sehr rich⸗ 
tig links) Dieſe Sätze bilden die Grundlage aller 
der zaplrei hen fortſchrittlichen Wahlaufrufe, die für 
die verſchiedenſten Herren erſchienen fin. 
ferner der Wahlauftuf der Wäpler des Niederbar⸗ 
nimer Kreiſes — der Abg. Richter hat ja gleich⸗ 
falls exemplificirt. Das ſtud im Großen und Gan⸗ 


zen — es war ein freikonſervativer Gegenkandidat 


— dieſelben Sätze ausgeführt, die ich hier als ſo⸗ 
phiſtiſche beſtritten habe. Dort ift die Nuganwen⸗ 
dung noch viel draſtiſcher dargeſtellt; jo iſt gejagt: 
Motto: Wätzle, wie Du wenn Du ſteuerſt, wün⸗ 
ſchen wirft gewählt zu haben. Der Wahlauftuf 
jagt weiter: Wenn die Wähler wiſſen, wer es if, 
der immer für das Wohl des Ganzen eintritt, wer 
die kleinen Steuerzahler ſchont und den Steuerzertel 
herabdrückt? Daran arbeitet Herr Dr. Mendel, ver 
Reſchetagskandidat im Kreistage, wie der Heer Land⸗ 
rath ſelbſt anerkannt hat.“ — Hier wird alſo die 
landräthliche Autorität, — wo es paßt, angerufen, 
um dem betreffenden Kandidaten einiger aßen Kir⸗ 
dit zu geben. Daſſelbe findet ſich in verſchiedenen 
andern Wahlaufruſen. Ein Wahlaufruf aus Ha⸗ 
nau Gellnhauſen iſt mit folgenden Sägen eingelti⸗ 
tet: Der Junker bat ſich mit den Pfaffen verbun⸗ 
den, um die Bauern zu bedrücken (Heiterkeit), die 
Bürger zu ſchädigen. Ja, meine Herren, ich mache 
natürlich den Abg. Richter für dieſen Wahlaufruf 
nicht verantwortlich, aber ich glaube dach, daß wir 
berechtigt find, ihn anzuführen zur Ergänzung der 
Sätze, die er hier ausgeſprochen hat. Dieſe Aus- 
führungen gehören auf daſſelbe Gebiet des Klaſſen⸗ 
kampfes, auf die Aufhetzung der weniger beſitzenden 
Volksklaſſen gegen die beſitzenden, über die der Herr 
Abg. Richter fi mit Recht beklagt hat. Nun meine 
ich, daß dieſe Grundſätze von allen Seiten gleich- 
mäßig zu beobachten find. Ich kann Ihnen Aehn⸗ 
liches anführen aus einem Wahlaufruf für Hermer: 
Friſch auf zur Wahl. Der Wahlaufiuf ſchließt mit 
den Worten: Nieder mit den Sozialiſten, nieder 
mit den Reaktionen! Hoch lebe der Kaiſer! (Sehr 
gut, links.) Ich freue mich be onders über die⸗ 
jen Ruf, finde ihn aber nicht ganz vereinbar, wenn 
man daneben von verſchiedenen Seiten hört von 
Berechtigung der Sympathie mit anſtändigen Revo- 
lutlonären und von dem Unterſchied zwiſchen Stra⸗ 
ßenkämpfen und Attentaten auf den Monarchen. 
(Sehr gut rechts, Widerſpruch links!) Ich finde, daß 
dieje Worte den Eindruck machen, als ob man nach 
zieſer Richtung bin überhaupt noch zweifelhaft 
ſein könnte, in Verurtheilung beider. Als letzten 
Wahlaufruf, der in dieſem Falle einen National 
liberalen im Kampfe mit einem Freikonſervativen 
trifft, möchte ich Folgendes aus dem Gardeleger 
Kreiſe verleſen. Dort iſt gejagt: Zur Reichstags⸗ 
wahl! Der Edelmann und der Geiſtliche ſollen 
wieder herrſchen wie in alter Zeit, die Polizei ſoll 
vorſchreiben: wer kommen und wer gehen, was 
für ein Gewerbe Jeder betreiben darf; als Medizin 
für alle Schäden bietet man uns die Prügelſtrafe. 
Wähler! Wenns auch Graf v. Schenk und manche 
ſeiner Anhänger nicht wiſſen: Dieſe Kandidatur 
bahnt den Weg für die Herren von der Prügel⸗ 
ſtrafe.“ Ja, m. H., wenn Sie es für möglich 
halten, das mit einiger Berechtigung der freikonſer⸗ 


Nr. 586. 


Hier ill: 


ss slisen Partei anzudichten, jo überſchreltet das euch einer anderen Stelle hätte. anbringen müſſel ver⸗ 


die Gienzen der anſtändigen Wahlagltatton. Alſo läßt Redner die Tribüne mit dem Vorbeha auf 
dieſen Wahlagitationen gegenüber finde ich die Po⸗ die Sache zurückzukomm nn 
kemik der „Provinzial ⸗Korreſpondenz allerdings 
wohl in einigen Ausdrücken zu ſtark, aber ob fiel 
ganz unberechtigt ſind, das überlaſſe ich dem Ur- Abg. Fehr v Schorlemer⸗Alſt die agel; 
tbeile der Herren. M. H., wenn unſere beut ge bafte Aufnahme der Anbau⸗Stattſtik (Ern Sta⸗ 
Diskuſſion überhaupt einen Zweck hat, fo iſt es tiſtik.) Dieſelbe jet in 14 Tagen err en 
doch jedenfalls der, dle Stellung der Partelen unter- rend zu derſelben mind eſtens 6 Monate bat t ver · 
einander klarzuſtellen und vielleicht die Stellung der wendet werden müſſen. Der Landwiethſchafts wiſter 
Keglerung zu den nächſten Wahlen zu präziſtren. habe gejagt, man möge doch erſt das Niſult die⸗ 
‚IS glaube, wenn wir die verſchiedenen Wahlauf⸗ ſer Statiſtik abwarten. Auf das Reful es 
rufe, die von der einen und von der anderen Seite gar nicht an. Es komme auf die Rich 
vorgekommen find, prüfen, jo werden ſie im Großen Unrichtigkeit der Zahlen an. Er (Redner) 
und Ganzen ſich Fompenfiren. Ich glaube, die ver⸗ die Richtigkeit dieſer Zahlen, dieſer unrichlig 
ſchledenen Parteien meiden fi wahrſcheinlich darin Aus dieſen Zahlen würden nach allen Richn 
ſete wenig gegenſeitig vorzuwerfen haben und wir hin falſche Schlüſſe gezogen, was ſowohl fr den 
könnten deshalb wohl nach dem Grundſatze lieber Staat wie für die Landwirthſchaft nicht gleigilt'g 
handeln, daß es nicht zweckmäßig iſt, mit Steinen ſein könne. a 3 
zu werfen, wenn man ſelbſt im Glashauſe ſitzt. Abg. Schmidt Stettin) hält die Auf 
(Sehr gut rechts) Was die Haltung der Regie ⸗ nahme einer ſolchen Statſſtik für eine ſehr 
zung betrifft, jo bin ich der Meinung, daß im lige, er wünſcht deshalb mindeſtens eine Bi 
Lande jetzt der entſchledene Wille vorhanden iſt, die rung der Zuverläſſigkeit der Zähler dadurch 
Regierung in ihrer Politik im Allgemeinen zu die falſche Aufnahme unter Strafe gestellt wird. 
unterſtützen. Ich glaube, mit dem Verſprechen von Redner wiederholt ſodann noch ſeine ſcho oft 
neuen Reformen, eon neuen Organiſatlonen lockt ausgeſprochene Bitte um Gleichſtellung der 
inan jetzt keine Wähler mehr. Nach meinen Er- amten des preußtſchen, mit denen des. fü 
fahrungen ist das Land überfätigt mit Reformen, ſchen Burtaus im Reiche, hinſichtlk =" 
es ſehnt ſich vielmehr nach Stabilität der Verhält⸗ bezüge. Mils a 5 
niſſe, es wünſcht eine Sicherheit der gelockerten Ver⸗ Abg. v. Meyer Arnswalde 
hältntſſe zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern, wegen einer Brandſtatiſtik an. 
zwiſchen Dienſtherrn und Dienſtboten, eine Feſtigung Geh. Rath Herfurth erkidı 
der Berhältniſſe, die in den letzten Jahren vielfach den letzteren Punkt, daß die Regie 
gelockert ſind. Ich nenne dieſe Strömung Feine | bijer Amegung wenigſtens inſowelt! 
rraktionäre, ſondern vielfach eine konſervatibe in als fie dieſe Frage dem ſtatiſtiſchen 
richtigen und vernünftigen. Slune, und bin der zur Begutachtung unterbreiten werde. 
Meinung, wenn die Dishuffionen über dieſe Frage dem Abg. v. Schorlemer erwähnte A 
ebenſo abſchlteßen, wie die neuliche Disfufflon über lange, jo ſei dieſelbe nicht vom ſtatt 
den Belagerungszuſtand und wie die über den An⸗ oder vom preußiſchen Miniſtertum den 
trag dee Centrums, wenn die anderen Herren Mi⸗ dein vom Bundesrathe angeordnet. f 3 
niſter in der Entwickelung ihrer Steuerreformpolitik, 
in ihrer künftigen Eiſenbahnpolitik ebenſo glücklich 
ſind, wie die damaligen Herren Miniſter, daß die 
Regierung ſowohl wie die konſervattven Parteien 
dann mit großer Beruhigung dem Rtſultat der] würden aber ſehr genau geprüft und ſ ei 
nächſten Abgeordneter wahlen entgegenſehen kann gel enthalten, werde eine Berichtigung 
(Lebhaftes Bravo rechts.) Iden. Das ſei ſchon in einer großen 
Abg. Miquel macht zunächſt den Vorredner] Exemplaren geſchehen. . i 
darauf aufmerkſam, daß es ſich hier nicht um die Abg. Sembart hält die Ark 
Stellung der Parteien im Wahltampfe handelt, fon- für jo ſchwierig. Die Kürze der 
dern um die Stellung der Staatsregierung und trage zur Mangelhaftigkeit der Stati 
deren Beamten. Was nun die Erwiderung des in vierzehn Tagen ſei die Aufnahme 
Herrn Miniſters anlangt, jo vermißt der Redner in Statiſtik ſehr wohl mözlich. Der 
derſelhen eine beſttmmte Erklärung, ob deiſelbe für zu, daß das Reſultat dieſer Statif 
den Fall, daß die geſchilderten Thatſachen wahr ganz richtiges ſein werde, aber es 
find, dieſelben als verwerflich betrachte. Das Bei- ſelzen gegen früher doch inſofern 3 
ſptel, das der Minister geſtern aus Frankreich an- als man fetzt doch atſolule Zaßlen 
gezogen, paſſe für deutſche Verhältniſſe gar 
denn dort ſeien die Beamten bei jedem Regierungs 
wechſel perſönlich intereſſrt. Er tadelt ſodann, daß bauſtaliſtik des deutſchen Reichs weiz 
der Miniſter ſich nicht dazu bereit erklärt hat, in Niemand unter ſchützen. Redner wünſet 
einem Expoſé an die Deamten ſeine Stellung zu ſtatiſtik von Weizen, die allerdings nun 
ven Wahlen im Allgemeinen darzulegen. Was die vechaltniſſe des preußischen Staates bu 
Haltung der Regierung bei den Wahlen der na- | 1875 umfaſſe, auf das neue Maß 
tionalliberalen Partei gegenüber anlange, jo ſei die⸗ zu reduziren und daſſelbe weiter fortzi 
jelbe eine ſehr verſchledenartige geweſen. Es wäre auf die Waldſtatiſtik auszudehnen. 
an der Zeit, daß die Staatsregterung eine klare Abg. Miquel unterſtützt dieſe | 
Stellung der nationalliberalen Partei gegenüber ein- tereſſe der neuen Provinzen. 
nehme, aber es jcheine, daß man die nationalliberale Miniſter Graf Eulen b urg ele 
Partei untergraben wolle und fe nur ſs lange dulde, den vielen ausgeſprochenen Wünſchen, ſo( 
ſo lange ſie unentbehrlich ſei. Der Redner erörtert Reſſort betreffen, genügt werden ſolle. 
ſodann die hannöoerſchen Verhältniſſe und betont Die Diekuſſton wird geſchloſſen ur 
ſchließlich, daß der Staat von ſeinen Beamten aller⸗ genehmigt. 
orts verlangen müſſe, daß ſie nicht als ſolche gegen Bei Kop. 91 (Meteorologlſches Info: 
den preußiſchen Staat agttiren. Er bitte in der M ) richtet Abg. Arndt an den 
einen oder anderen Weiſe wirkſame Borforge zu Bitte, Vorſorge zu treffen, daß die N 
treffen, daß ſich bel den künftigen Wahlen derartige ſatlon dieſes Jnſtimts recht bald ins L 
Dinge nicht wiederholen. Kap. 91 wird bewilligt. 5 
Abg. Dr, Bähr (Caſſel) bringt einen Spe⸗ (Schluß folgt.) 
zialfall aus dem Regierungsbezirk Wies baden, der . ; 
ſich bei der letzten Wahl ereignet haben ſoll, und Prop inzlelles. 
der von dem Redner ebeufalls als eine Wahlbe⸗ Stettin, 14. Dezember. Der 2 
einfluſſung angeſehen wird, was von dem Mi⸗ Vorſitzenden der Kommiſſton zur Reviſto! 
niſter Grafen Eulenburg dahin berichtigt wird, daß liche“ Peüfungsvorſchriften, Geh. Ober ⸗ He 
der betr. Wahlkommiſſar von ihm ſofort beſeitigt Rath Dr. Finkelnburg, über die Verhand 
worden ſei 5 Sachverſtä digen-Rommijfion in den Tageı 
a le Alen . We Auguſt bis 7. September liegt nunmher 
e Bemerkungen, aus wel⸗ por. N iſt der 9 
925 16 des Abg. Virchow hervorzuheben iſt, lle de e ee N i 
der ſich gegen eine Meußerung des Abg. Lucius ſchulen-Abiturtenten von der medii! 
verwahrt, daß er bei ſeiner Rede über den kleinen Rag feſtzuhalten, vorbehaltlich ir 3 
Belagerungszuſtand die Revolution verherrlicht habe. Preußen in Ausſicht geſtellten „Reform t 
Er habe nur konſtatiren wollen, daß es in ganz naſiallehrplans“ erfolgt, vermöge welcher N 
Europa und nicht blos bel uns eine Reihe von mehrung der Stunden für Naturwiſſen n 
Perſonen ‚giebt, die bereit find, Revolution zu ma- Mathematik unter Verminderung der gra- 
chen. Er habe das Wort „gut“ dabei keineswegs ſchen Unterrichtsſtunden eintreten werde. 
im moraliſchen Sinne gebrauchen wollen, er hätte — Das Viehſeuchengeſetz 
ebenſo gut „richtige“ Revoluttonäre jagen können. Junt 
An dieſes Wort „gut“ derartige Bemerkungen zu die A 
knüpfen, wie geſchehen, halte er nicht für richtig.] des b 
Wern ein ſolches Verfahren unter politiſchen Par⸗ lizeibe 
teien Platz greifen ſollte, jo müſſe er dieſe Art von Min 
Verhandlungen zurückweiſen. 
Abg. Dr. Luetus hält deu gegenüber feine 
Behauptung aufrecht, daß der Vorredner die Be⸗ 
zeichnung „gute Revolutionäre“ in einem Sinne 
gebraucht hat, der feinen Vorwurf vollſtändig recht 
fertigt. 
Titel 1 wird bewilligt. 
Ebenſo wird Tit. la (Ein Unterſtaatsſekretär 
15,000 M.) nach einigen Bemerkungen des Abg. 


Auch dieſer Titel wird genehmigt. 
Bei Kap. 90 (Statiſtiſches Burcau) eklagt 


— 


daß 


nisterium dabei betheiligt, es jet ab 


Reſultate gelangen. 


A 


nordnungen der Polizeibe örde bezley 
eſtellten Kommtſſartus die nächſtvorg % 
hörde und in weiterer und letzter Ibu 
iſter für die landwirthſchaftlichen 2 | 
heiten entſcheldet. f 
führer die Geſetzmäßigkeit der polizeilichen 
nung angefochten wird, kann die Beide in 
Verwaltungsſtreitverfahren verfolgt werder 
einem Erkenntniß des Reichs⸗Ober⸗Hande eie, 
I. Senat, vom 22. Oktober d. J., kann aber der 
Beſchwerdeführer, wenn er das eine Rechtsmittel ge⸗ 
wählt und verfolgt hat, nicht auf das andere zu⸗ 
rückkommen, namentlich alſo nicht, wenn die höhere 
Windthorſt⸗Meppen genehmigt. N Verwaltungs linſtanz 5 ee über die a 
Bei Tit. 3 (Centralburcau) will Abg. Dr. liche Ungeſetzmäßigkeit verworfen hat, bei dem Ber- 
Majunfe einige Beſchwerden über die offigiöfe | waltungsgericht über die erhaltenen Beſcheide Klage 
Preſſe vorbringen, wird aber vom Hauſe fortwährend führen. 3 - 
mit dem Rufe „Zur Sache“ unterbro hen. Nachdem — Der Kreisgerichtsrath De ves in Neu ⸗ 
auch der Präfivent den Redner wiederholt darauf ſteltin iſt zum Rechts anwalt bel dem Kreisgerichts 
aufmerkſam gemacht, daß er dieſe Beſchwerden an in Frtedeberz R.-M. und zugleich zum Notar im 


t vicende der Reichsbankanthelle wird vom 16. d. 


fi-| Einige ſogar vom Trottoir geſtoßen. Glücklicher 


um die Ausführung handelt, ſel aller % Ne. 


Alles geſchehen, was irgend möglich n 
ler vorkommen können, ſei ja richtig 


a n ſoll, eingeladen werden. Nach der Trauung 


nicht, Nach und nach werde man auch zu e gen 
Die große Wicht 805 
Ace wurde Hierauf aufmefjam, verlangt 


Zaufall ganz Kopenhagen aufmerkſam. Spöt⸗ 


ſchluß, an der „Aus ſchließ ung |iwehes 


1875 beſtimmt, daß über Beſchwer d u. Keen 


In ſoweit von dem B | 0 


erinnerungqm zurückgegriffen. Er verſetzt uns nach 


Departement des Appellation“gerichts zu Frankfurt! ſchirt. reis 3,50 Mark. 2 Bein 


a. O., mit Anwelfung ſeines Wohnſttzes in Friede | Mark. > 5 


berg N.⸗M. und mit der Verpflichtung ernannt 
worden, ſtatt ſeines bisherigen Anttscharakters fortan 
den Titel „Juſtiz-Rath“ zu führen. 
— Rüchſichtlich der Rotb weh rs 53 Str. 
Geſ.⸗B.) hat das Obet⸗Trlbunal in einem Erkennt⸗ 
niß vom 20. November d. J. ausgeſprochen: das 
Geſetz beſtimme nicht, daß der iechtswidrig Ange⸗ 
griffene entfliehen müſſe und nur dann dem An⸗ 
greiſer Gewalt entgegen ſtellen dürfe, wenn die Flucht 
nicht möglich ſei. 88 
— Auf die für dieſes Jahr feſtzuſetzende Di⸗ 
149 Hammel. 
M. ab eine zweite halbjährige Abſchlagszahlung von 
2½ Prozent oder 67 M. 50 Pf. für den Divi⸗ 
dendenſchein Nr. 8 u. A. auch bei der hieſigen 
Reichs bankhauptſtelle, bei den Bankſtellen in Stolp 
und Stralſund und bei der Reichsbank⸗Kommandite 
in Cöslin erfolgen. 8 Br 
— Bei der Realſchule zu Stralſund iſt die 
Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Hermann 
Lambeck zum Oberlehrer genehmigt. 
L Gifte Nachmittag wurden mehrere an- 
ſtändige Damen in der Schulzenſtraße von zwei 
Männern in der toheſten Weiſe angerempelt und 


fe war ein Schutzmann in der Nähe, welcher die 
den Burſchen in der Perſon des Arbeiters Friedr. 

il Emil Blank und des Handelsmannes Joh. 
idrich Hermann Böttcher ermittelte und zur 


— Ueber die Vermählungsfeierlichleit der Prin ⸗ 
u Thyra von Dänemark mit dem Herzog von 
uberland find jetzt ganz genaue Beſtimmungen 
offen. Am 21. d. M. wied die Trauung in 


>. :Diefe. beiden Geſchichten bieten eine neue 

enes eigenartigen Talents, das Franzes mit g 
ſo ſchuell berühmt gemacht. Die bewunder 
würdige, lebendige Geſtaltungskraft, die einfacht 
doch ſo ergreifende Erzählungsweiſe — ſte bew 
ſich auch hier auf's Glänzendſte und es iſt pi 
daß ſie dem hochbegabten Dichter neue 
neue Bewunderer zuführen werden. 
Biehmarkt. 


Berlin, 13. Dezember, Es Anden z 
: 593 Rinder, 1182 Schweine, 830 Keil 


Wie wohl vorauszuſehen war, hatte 
außergewöhnlich hohen Preiſe des verfloſſenen 
tages zu heute einen für den Freitagsmarkt ſo auß 
gewöhnlich ſtarken Auftrieb von Rindern veraälg 
daß der Lokalbedarf für den Reſt der Woche EN 
ſtändig gedeckt war und die Verkäufer ſich trotz 
gegentheiligen Bemühung = 
Preiſe um 3 Mk gefallen laſſen mußten: Prima = 
bis 67, Sekunda 54—57, Lertia 47-49 gi» 
pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. * 
— Die Preiſe für Schweine verblieben bei 
ruhigem Geſchäft ganz unverändert. Beſte I in 
burger 48 —49, Landſchweine Prima 46—- 


100 Pfund Schlachihrwich. — Bahıner. 40 
M bei 50 Pfund Thara „ 


en einen Rückgang 


Külber eizielten zu Anfang des 
an quem 50 —60 Pf. rv 4: Pfund Sch 


ſentlicher Rückgang der Preiſe bemerkbar. 


. be 


a E 2 


a . 


en Bed 


N T 
Der fehr geringe Auftrieb von Hammeln wil 5 € 
glatt zu 50 — 60 Pf. pro 1 Pfund Schlach gen terium 


geräumt. rät h! 
Kapelle des Schloſſes Chriſttansborg zu Kopen⸗ abt = el 
un von dem Biſchof von Secland vollzogen wer⸗ 798 7 Wege Mi 4 Ab 
; Die Piinzeſſin Thyra wird von acht Abend 7 Uhr: a uche & 


udamen begleitet fein, die in weiße, mit feiſchen 
un garntr ee Seidenroben gekleidet find. Nur der 
de Adel und das diplomatiſche Korps werden 
ihren Familien zur Trauungsfeier und dann 
Bangqueite, das im Schloſſe Amalienborg fait- 


ſchlechtert. 


Korreſp. 


en die Neuvermählten einige Tage ſich in Schloß 
eusborg aufhalten und darauf für einige Zett 
Wien ſich begeben. Die Ausſteuer, die vor⸗ 

J noch nicht fertig in Kopenhagen eingetroffen 
ſt ausſchließlich in Paris beſtellt und auch dort 
ettet worden. Schließlich wollen wir noch eines 
ommniſſes erwähnen, das augenblicklich in Ko⸗ 
igen viel belacht wird. Eine dortige Papiex⸗ 
lung hatte die Phototzraphien der beiten Kö⸗ 
hen Verlobten im Schaufenſter ausgeſtellt und 
iter eine jeuer Servletien von Papier gelegt, 
ut den Worten „Guten Appetit" bedruckt find. 


erwarket. 


uttfernung jener Serviette und machte jo auf 
armloſen Scherz, oder auch nur auf den ſcherz⸗ 


agen nun, daß nach dem Lendemain die über⸗ 
Polizei von Kopenhagen gewiß in jener Bı- 
„handlung unter den Bildern eine Serviette wit 
bekomme es“ finden werde. 


Schwierlgkeiten. 


Der ruſſiſche Botſchafter, N 
hat die ſofortige Räumung eines Theiles von R 
melien in Ausſicht geſteut, ſobald der Vertreg zwi] 


Der Kräftezuſtand der Frau Großherzogin i Kreise 
ſich im Laufe des Nachmittags erheblich va Kreis ol 


I Art ge 


Wien, 13. Dezember. Meldungen der „Pall Minift 


I nalkürli 


Aus Peſt: Die Verhandlungen bezüglich ze alten 
Domänenanleihe Find einem befriedigenden Abſch 
nahe, die Ratifikation wird Ende nächſter Woche 
wartet, wo der neue Finanzminiſter, Szaparp e l. 
Wien eintrifft, um mit der Kreditanſtalts⸗Grup 
perſönliche und offizielle Fühlung zu nehmen. 

Aus Konſtantinopel von geſteen: 
foitgeſetzt Miniſter⸗Berathungen ſtatt, der Hat 
die einzuführenden Reformen wird nächſte 3 
Für die Berathroten der egen 
auswärtigen Politik wird 
Mimiſters des Auswärtigen, 
abgewartet; indeß hat der M 
dis früheren Kabinets betreffe 
Delegtrten für die griechſſce 
nehmigt. In Bezug auf d 
Rußland ſchwebenden Fragen! 


u 


Miniſt 
I richte ! 


Es fin 


* Ankunſt 


Karat sıl 
SATTIGEDEDT 


Fürſt Lobaus 


Literariſches. den Rußland und dee Türkei unterxichnet bers nicht 

5 : , verm. 
Italien, eine Wanderung von den Alpen bis den jet. 0 En 
leina, in Schilderungen von Karl Stieler, Wien, 13. Dezewbre. In der heutige ac 
aulus, Woldemar Kaden und mit Bildern Sitzung des Gemeinderathes verlas der Bürgt ſchriet 
her berühmter Künſtler. Stuttgart, Verlag meiſter ein Handſchreiben des Kaiſers, worin der ihn N 
igelhorn. — Wer hätte nicht in feinem Le- ſelbe für den den einziehenden Truppen bereiteten befugt 
2 Wunſch gehegt, Italien kennen zu lernen, enthuſtaſtiſchen Empfang ſeinen Daak ausſpricht a 
nd der alien Kultur und Geſchichte, das der Empfang ſei ein neuer Beweis des ehrenden Das 
er Künſte und der Poeſtie, das Land der Pautotiszus der Wiener Bevöllerung. — Feld at 
und der Edelfrüchte, mit feinen verſunkenen zeugmeiſter Baron Ppilippowich begtebt ſich morgen liche 
und rieſenhaften Trümmern, mit feinen un⸗ nach Peſt. ; ein 


Kirchen und Palaſten, mit feinen Gemäl⸗ 

) ſchoͤnen Frauen, mit feinen Orangengärten 
livenhainen. Das obige Werk führt uns 

a ch dies reiche Land, jede Seite von 15 Zoll 
und 11 Zoll Breite bietet uns ein Bild in 
r Zeichnung, jedes Heft demnach auf 16 
Text zwölf Iluſtratienen und außerdem drei 
ilder in Tondruck. Das ganze Werk wird 

n Sgr. Wir haben lange kein Werk geſehen, 
ius fo angeſprochen hätte, wie das vorlie⸗ 
Jedes Bild iſt charakteriſtiſch, die Gegenden, 
ur perſöntich beſucht haben, find durchaus 
dergegeben und haben uns lebhaft an die 
‘nnert, wo wir in Italien weilten. Die 
„ welche wir nicht kennen, find uns durch 


Werk iſt ein gelungenes, welches wir un- 
an wara empfehlen können und welches ſich 
Weihuachtstiſch trefflich eignet. 
hl, Reineke Voß, Stuttgart, Cotta'ſche 


Peſt, 13. Dezember. g 
dem Unterhauſe einen Geſetzemwurf betuffend denn 
Verkauf von 40 Millionen Goldrente behufs Ein⸗ Ab 
löjung von Schatzbons bis zum Betrage von 21 419. 
bis 22 Millionen Gulden vorgelegt. 

London, 13. Dezember. 
kanzler Northeote zeigt an, daß er demnächſt einen 
Kredit zur Steuerung des Nothſtandes im Rhodope > 
sieferungen erſcheinen, jeden Monat ein Heft gebirge beautragen werde. 


Der Flnanzminiſter ha 


Unterhaus. Schatz 


jeiben Angeſichts des großen Nolhſtandes in Engla | ae 
für unzweckmaßig erachte. A 
Unteiſtaatsſekretär Bourke antwortete auf ein“ 
Anfrage Hay's, es ſei ihm nichis von der Ankunft gr 
wmfiiger Offiziere in Perſten bekannt. 3 
Nach Beantwortung 5 
lebendig vor Augen gerückt, ſo daß wir erheblichen Fragen durch den eiſten Lord der Ami] Ba 
wohl in dieſelben verſetzen konnten. Kurz, ralität und durch den Schatzkanzler wurde die Def ! 
5 batte über das von Wyitbread gegen die Regierung 
beantragte Tadelsvotum fortgefegt. 
London, 13. Dezember. b. 
offizielles Telegramm beſtätigt die Depeſche aus La- 05 1 


8 ner 


einiger anderen weng 


I 
will. 


Ein eingegangenes | parle 


3 lung. hore, in welcher die in Dakka erfolgte Ankunft von I ee 
mund Hoefer, Pap Kuhn, Stuttgart, Beamten und Notabeln aus Jellalabad gemeldet a 5 

Bouchhandlung. wurde, die den Engländern ihre Unterwerfung an⸗⸗ Nich 
ſind zwei bekannte Schriftfteller, welche uns gezeigt und ihre Dienße angeboten haben. Das 


eſten Produkte in niederdeutſcher Sprache | offizielle Telegramm fügt hinzu, der Emir habe 4 Wal 
Der erſtere hat den Goethe ſchen Reincke die Provinz Balkh um Hülfe angegangen und mache W. 

vergebliche Anſtrengungen, die Bevölkerung zur Er- ah 

v. Liliencron ſehr treffend jagt, „aus freier Fauſt, hebung und zum Kampfe gegen die Engländer z . 


Buchs in ſchleswig-holſteinſcher Mundart, wie Frhr. 


neu gedichtet und zu einem wahren Volksgedichte beweg 
gemacht. Der zweite hat in feine eigenen Jugend⸗ 


en. . 
Petersburg, 13. Dezember. Die Rückkehr Sn 
der Kaiſerin iſt heute Nachmittag] erfolgt; zu Ey⸗ gew 


Vorpommem an den Strand der Oſtſee und führt ru der Ankunft derſelben iſt die Stadt heute Abend 1405 


uns in das treuherzige, ehrenfeſte und biedere Leben 
der dortigen Verhältniſſe ein. Wir können beide 
Werke warm empfehlen ö 

Junge 
Emil Franzoß. 


feſtlich ilumintt. 
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